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Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker & Comp. 


Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 2. December. 


Inland. 


Berlin den 30. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem evange⸗ 
liſchen Pfarrer Schreiner in Wiſchwill, Regie- 
rungs⸗Bezirk Gumbinnen, und dem Kanal-Inſpek⸗ 
tor Veltmann zu Münſter den Rothen Adler-Or⸗ 
den vierter Klaſſe; dem Gerichts- und Polizei⸗ 
Schulzen Otte zu Groß-Walditz, im Kreiſe Lö⸗ 
wenberg, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem 
Schäferknecht Kiefel aus Groß⸗Wandritz die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen; den 
Intendantur-Aſſeſſor v. Kempski bei der Inten⸗ 
dantur des 6ten Armee-Corps zum Militair-Inten- 
dantur-Rath zu ernennen; und dem Montirungs⸗ 
Depot⸗Rendanten, Premier⸗Lieutenant a. D. Reh⸗ 
bach zu Graudenz, den Charakter als Kriegsrath 
zu verleihen. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, von 
Bonin, iſt nach Stettin abgereiſt. 


Berlin den 30. Nov. (Privatmitth.) Wie 
wichtig der engere Anſchluß Belgiens an Deutſchland 
iſt, geht namentlich auch aus dem Miß vergnügen 
hervor, welches ſich in den Franzöſiſchen Blättern 
über dieſes für Deutſchland und Belgien glückliche 
Ereigniß ausſpricht. Es möge dieſes für beide 
ſtammverwandten Nachbarländer ein Sporn mehr 
ſein, das innige freundſchaftliche Verhältniß immer 
mehr zu befeſtigen. Belgien erhält durch den An⸗ 
ſchluß an Deutſchland einen natürlichen mächtigen 
Bundesgenoſſen, der es redlich meint und keine Ne⸗ 
benabſichten hinter Berge führt, und Deutſchland 
gewinnt durch den befreundeten Staat die Verbin⸗ 


dung mit der Nordſer „eine Verbindung „die für 


* 


mitgetheilt werden. 


den Aufſchwung des Deutſchen Welthandels von der 


größten Bedeutung iſt. Was die Holländer ſo lange 
hartnäckig verweigerten, haben die Belgier den Deut⸗ 
ſchen Ländern freundlich und willig und zwar zur 
Förderung ihrer eigenen Intereſſen gewährt. Die 
Worte, womit die Stadt Antwerpen die Deutſchen 
Gäſte in freudiger Begeiſterung begrüßte, ſollten 
jedem Deutſchen bekannt ſein, weshalb ſie hier auch 
Der brüderliche, innige Zuruf 
iſt folgender: 
Wees welkom! klingt het allerwegen, 
De verne toe, den hemel legen, 
O blyde stond, zoo lang Verwacht! 
Gegroet, gegroet in deze streken, 
Waer wy de zelfde tale spreken; 
Wees welkom, volk van een geslacht! 


(„Sei willkommen! klingt es allerwegen, der Ferne 
zu, dem Himmel entgegen, o frohe Stunde, ſo 
lange erwartet! gegrüßt, gegrüßt ſei in dieſen Lan⸗ 
den, wo wir dieſelbe Sprache reden; ſei willkom⸗ 
men, Volk von einem Stamme!“) Möge dieſer 
Zuruf in den Herzen der Deutſchen und Belgier im 
Intereſſe der Wohlfahrt Beider nie verklingen. — 
Geſtern fand hier die erſte von den ſechs großen 
Muſikausführungen unter der Leitung Mendels⸗ 
ſohn's-Bartholdy ſtatt. — Binnen Kurzem 
wird in der hieſigen Singakademie das Oratorium: 

„Die Zerſtörung Jeruſalems“ von Hiller, zur Aus⸗ 
führung kommen. — Wie man hört, ſoll auf die 
Eingabe des Intendanten der hieſigen Königlichen 
Schauſpiele in Betreff ſeiner Stellung dem General⸗ 


Muſikdirektor Meyerbeer gegenüber noch keine 


Antwort erfolgt ſein. Wir bemerkten bereits frü⸗ 
her, daß Meyerbeer, nach einer! neuern Beſtim⸗ 
mung, bei unſerer Oper faft diefelbe Stellung ein- 
nimmt, wie Spontini ſie hatte. Der Intendant 
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ſoll ſich dadurch in feinem Wirkungskreiſe geſchmä⸗ 
lert glauben. — Vorgeſtern kam Se. Majeſtät der 
König von Charlottenburg hieher, um das Cor⸗ 
nelius'ſche Bild und das Bild Schelling's, 
von Profeſſor Begas gemalt, zu ſehen. Dem 
letztern Künſtler äußerte der König ſeine volle Zu⸗ 
friedenheit und trug demſelben auf, nun das Wild⸗ 
niß des Profeſſors Ritter, des bekannten ausge⸗ 
zeichneten Geographen, und darnach das Bildniß 
des Dichters Rückert zu malen. Daß Se. Maj. 
der König in dieſer Weiſe eine Gallerie der Bildniffe 
der hieſigen hervorragenden Männer zu gründen be⸗ 
abſichtigt, iſt bekannt. — Ueber das Cornelius⸗ 
ſche Bild werden hier noch immer Urtheile laut, die, 
wenn fe der Nachwelt überliefert würden, unſerer 
Hauptſtadt gerade nicht zur Ehre gereichen würden, 
indem man es bezweifeln müſſe, ob Berlin einen 
Mann zu würdigen im Stande geweſen ſei, der noch 
nach vielen Jahrhunderten der Stolz der Deutſchen 
Nation ſein wird. Zum Glück verrauchen aber 
ſolche Urtheile der Parteiſucht und des Strebens, 
Alles in den Staub zu ziehen, von ſelbſt in ihr 
Nichts, und die Beurtheilung der ruhigen, beſon— 
nenen Einſicht trägt am Ende hier immer den Sieg 
davon und ſetzt ſich in der Kunſtgeſchichte und in der 
Wiſſenſchaft feſt. Wie die Nachwelt die ausgezeich⸗ 
nete Kompoſttion dieſes Bildes bewundern und hoch⸗ 
ſtellen wird, fo ſpricht ſich auch jetzt die hiefige ge⸗ 
diegene Kunſtkritik dahin aus, daß die Kompoſition 
des Bildes durch die harmoniſche künſtleriſche An⸗ 
ordnung und durch die Tiefe der ſich darin ausſpre⸗ 
chenden Gedanken, wie durch das Charakteriſtiſche der 
vielen Köpfe, eine hervorragende iſt. Die Kunſtge⸗ 
ſchichte ſtellt Cornelius“ Namen unter die Na⸗ 
men der erſten Künſtler aller Jahrhunderte. Wer 
das Großartige des Cornelius'ſchen Geiſtes nicht 
zu faſſen vermag, ſpricht ſich in Bezug auf ſeine 
eigene Urtheilsfähigkeit im Gebiete der Kunſt ſelbſt 
das Urtheil. 

Berlin den 26. Novbr. Nach den uns aus 
zuverläßiger Quelle zugegangenen Nachrichten ſind 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen von Ihrer gefährlichen Krankheit wieder 
ſo weit geneſen, daß Höchſtdieſelben bereits mehrere 
Stunden des Tages außerhalb des Bettes zubrin⸗ 
gen. Der hombopathiſche Arzt Dr. Bicking hat Se. 
Königliche Hoheit den Prinzen während der ganzen 
Krankheit allein und ſelbſtſtändig behandelt, und 
der Geheimrath Schönlein hat, ohne im Gering⸗ 
ſten in die Eur einzugreifen, Se. Königliche Hoheit 


nur täglich beſucht, um Sr. Majeſtät dem Könige 


Bericht über das Befinden des hohen Patienten 
abſtatten zu können. (Bresl. Ztg.) 
Berlin den 27. Nor. Am Mittwoch hat Herr 
von Schelling ſeine Vorleſungen über das höchſte 


AST 


RAY 


Zollvereinsblatte das Gegengewicht zu halten. Auch 
dürfte ſich nicht blos das Finanzminiſterium, ſondern 


Prinzip, deren Anfang einige unſerer allwiſſenden 
Correſpondenten erſt nach Weihnachten verlegten, 
vor einem überfüllten Auditorium begonnen. Er 
las in dem größten Saal der Univerſität und den⸗ 
noch mußten eine Menge Zuhörer, ohne Platz zu 
finden, wieder fortgehen. Man ſah Perſonen alles 
Alters und aller Stände, Studenten, Profeſſoren, 
Beamte, viele Militairperſonen, namentlich jüngere 
Offiziere. Ueber den Inhalt der Vorleſung läßt 
fi) natürlich noch nichts Entſcheidendes mittheilen. 
Schelling ſprach im Allgemeinen etwa über den Un⸗ 
terſchied der Philoſophie von allen anderen Studien, 
den er nach der bekannten Auffaſſung dahin feſtſtellte, 
daß jene rein ihrer ſelbſt wegen getrieben würde, als 
die eigentliche Wiſſenſchaft, dieſe um ihrer künf⸗ 
tigen Anwendung willen, als ſogenannte Brod wiſ⸗ 
ſenſchaften. Der Vortrag litt dem Inhalt, wie der 
Sprache nach, an einer großen Einförmigkeit, die 
erſt gegen den Schluß hin ſich etwas zu beleben be⸗ 
gann. Doch mochte darauf wohl die drückende At⸗ 
mosphäre, welche durch die Menſchenmenge in dem 
überaus heißen Saal erzeugt wurde, ihren Einfluß 
üben. Wir enthalten uns, wie bemerkt, alles vor⸗ 
eiligen Urtheils, zufrieden, endlich in dem Wende⸗ 
punkte zu ſtehen, wo es ſich entſcheidend herausſtellen 


muß, ob Schelling, wie er zwar ſchon beim Beginne 


ſeiner vorigjährigen Vorleſungen behauptete, wirklich 
im Beſitze iſt: „nicht einer nichts erklärenden, ſon⸗ 
dern einer dringend geforderten, ſehnlich gewünſch⸗ 
ten, wirkliche Aufſchlüſſe gewährenden, die Wiſſen⸗ 
ſchaft über den gegenwärtigen Standpunkt erwei⸗ 
ternden Philoſophie.“ Die Kritik wird ſpäter in 
ihrem Rechte ſein. — Laſſen Sie mich an dieſen 
akademiſchen Bericht ſogleich die allgemeinere Mit⸗ 
theilung knüpfen, daß das wiſſenſchaftliche Leben 
unſerer Studirenden ſich in dieſem Winter über⸗ 
haupt äußerſt lebendig geſtaltet. Dr. Nauwerk, 
der bekannte Publiziſt, welcher gegenwärtig Philo⸗ 
ſophie des Staatsrechts vorträgt, hat bereits zwei⸗ 
mal fein Auditorium wechſeln müſſen, weil der 
Raum die Zuhörer nicht faſſen konnte, und ähnli⸗ 
ches iſt Anderen begegnet. Dies bietet die Kehrfeite 
zu der Reihe derjenigen Collegien, in welchen, wie 


Ihnen neulich gemeldet ward, die Hörfäle let 
ſtehen. (Bresl. Ztg.) 
Berlin. — In mehreren Zeitungen wird von 


hier geſchrieben, es ſolle das hieſtige Finanzmini⸗ 
ſterium damit umgehen, aus feinen Burcaus ein 
Journal zu expediren, das hauptſächlich den In⸗ 
tereſſen des Zollvereins gewidmet fein würde, 
Ich glaube diefer erfreulichen Mittheilung die Er⸗ 
gänzung hinzufügen zu können, daß das gedacht 
Journal beſonders darauf berechnet iſt, dem Liſt ſchen 
gegengewicht zu halten. Auch 
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auch das Miniſterium des Auswärtigen dabei 
betheiligen. Der Plan für das neue Inſtitut ſcheint 
bereits völlig entworfen zu ſein, und der Verlag in 
Privathände übergehen zu wollen. Dagegen aber 
iſt, ſoviel ich erfuhr, bis jetzt noch kein annehmlicher 
Redacteur gefunden. — Die Myſterien⸗ Literatur, 
welche plötzlich in Deutſchland durch den Vorgang 
von Sueg Mysteres de Paris hervorgerufen iſt, 
wird auch bei uns durch „Berliner Myſterien“ 
in kurzem einen Zuwachs erhalten. Dieſelben wer⸗ 
den in der hiefigen Verlagsbuchhandlung von Meyer 
und Hoffmann erſcheinen, welche ſo eben eine ſehr 
elegante Ausgabe einer Ueberſetzung der Pariſer My⸗ 
ſterien, mit trefflichen Zeichnungen von Hoſemann 
veranſtaltet hat. Der (oder die?) Verfaſſer der 
Berliner Myſterien iſt nicht genannt; doch ſoll die 
Ausarbeitung nicht weit von kriminalgerichtlichen 
Regionen vor ſich gehen, wo allerdings manches in⸗ 
tereſſante Material vorhanden ſein mag. Gleich⸗ 
wohl läßt ſich dem Unternehmen nicht ohne Bedenken 
entgegenſehen. Abgeſehen davon, daß das Pariſer 
Vorbild ſchwer erreicht wird, ſo haben wir in kurzer 
Zeit ſo viel Berliner Kriminal-, Raub⸗ und Mord⸗ 
geſchichten erhalten (z. B. Thiele's Gauner, Hitzig's 
Pitaval, und eine dritte großartige Sammlung iſt 
angekündigt), daß das Bedürfniß nach Grauenhaf⸗ 
tem endlich momentan befriedigt ſein dürfte. Nam⸗ 
hafte Schriftſteller, wie Häring, Rellſtab u. A, ſollen 
deshalb auch die Ausarbeitung jener Myſterien ab⸗ 
gelehnt haben. (Bresl. Ztg.) 
Berlin. — Viel Aufſehen hat ein langer 
Aufſatz in Hengſtenbergs „Evangeliſcher Kirchen⸗ 
Zeitung“ über den Mangel an Kirchen in Berlin und 
den Kölner Dombau erregt. Der Bau wird 
vom kirchlichen (katholiſchen und proteſtantiſchen), 
patriotiſchen, nationalen und äſthetiſchen Stand⸗ 
punkte aus mit ziemlich ſtarken Ausdrücken gleich⸗ 
mäßig nicht gut geheißen. Der Hauptgrund iſt, 


weil das religiös⸗mittelalterliche Prinzip, welches 
die erhabenen Dome in die Höhe trieb, hier durch, 


ein gemachtes Kunſt⸗ und Nationalprinzip enthei⸗ 
ligt werde. 

Kettich den 24. Nov. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Ein 
Unglücksfall, der ſich geſtern früh in den Braun⸗ 
kohlen⸗Gruben im nahen Burgerthale ereignet, bes 
ſchäftigt in dieſem Augenblick eine große Anzahl hülfs⸗ 
thätiger Menſchen. In eine der jüngſten Gruben 
fuhren geſtern Morgen die Arbeiter an, unter An⸗ 
deren ein Familienvater und zwei junge Burſchen, 
als plötzlich, um 8 Uhr früh, der Schacht, durch 
den dieſe Drei eingefahren, zuſammenſtürzte, und 
fie ſich nun die Rückkehr aus der Tiefe abgeſchnit⸗ 
ten fanden, in der ſie arbeiteten. Was von dem 
Bau des Schachtes noch ſtehen geblieben war, ſiel 


in einem zweiten Einſturze ſpäter auch noch nach 


Königreich Sachſen. 


und hätte beinahe wieder einen zum Räumen hin⸗ 
eingeſchickten Menſchen begraben. Zahlreiche Hände 
regen ſich, um neben der muthmaßlichen Stelle, 
wo die drei Arbeiter ſtecken, einen neuen Schacht zu 
teufen, wozu Sachverſtändige aus Kettich, Ander⸗ 
nach, Mayen und Koblenz Anleitung geben. Bis 
zu dieſer eben verfloſſenen Mitternacht iſt man ſo 
weit gediehen, daß man durch Klopfen und Rufen 
von den Verſchütteten bereits die tröſtliche Nachricht 
erlangte, daß ſie leben und unverletzt ſeien. Licht 
haben fie nicht mehr, und die Luft zum Athmen iſt 
ſchon ſehr drückend. Ein Arzt aus Koblenz wartet 
des Augenblickes, um ſie zu empfangen, wenn ſte 
gerettet ſein werden. 


Ansland. 


Deutſchland. 

Aus Sachſen den 26 Nov. Es giebt noch 
immer Länder, wo man in der Forſtverwaltung den 
Stammbaum am aufmerkſamſten von allen Bäumen 
behandelt. Im Mecklenburgiſchen heißen die ver⸗ 
waltenden Forſtbeamten, ſind es Bürgerliche, Ober⸗ 
förſter — im Strelitziſchen gar nur Förſter — ſind 
es Adeliche, Oberforſtmeiſter. Inwiefern dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit den dortigen Kulturverhältniſſen ange⸗ 
meſſen iſt, wagen wir nicht zu entſcheiden. Das 
forſtwiſſenſchaftliche Jahrbuch der Forſtakademie zu 
Tharand enthält das Staatsforſt⸗Adreßbuch für das 
Der Preußiſche Oberforſt⸗ 
rath Pfeil ſagt von dieſem Saatsforſt-Adreßbuch 
(in den Krit. Bl. für Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft.): 
„Bemerkenswerth iſt darin, daß noch kein bürger⸗ 
licher Sachſe ſich eine Befähigung zu einer Forſt⸗ 


meiſterſtelle hat erwerben können, und daß die dazu 


erforderlichen Kenntniſſe ſonderbarer Weiſe an eine 
gewiſſe Anzahl adlicher Vorfahren gebunden zu ſein 
ſcheinen. Für den Fall, daß ſie aber einmal doch 
fehlen können, ſcheint man in Sachſen die vormund⸗ 
ſchaftliche Behörde der Forſtmeiſter, die Taxations⸗ 
Kommiſſion, eingerichtet zu haben.“ Pfeil, der 
ein ſcharfer Kritiker, in deſſen Augen nur wenige 
gerecht befunden werden, findet das Forſtweſen 
des Königreich Sachſen muſterhaft geordnet, nennt 
die dortigen Forſtbeamten ausgezeichnete Männer, 
empfiehlt „ganz beſonders“ die Forſtakademie Tha⸗ 
rand. Um ſo mehr drängt ſich die Frage auf, war⸗ 
um dennoch keine bürgerliche Forſtmeiſter? 
Frankreich. 

Paris den 25. Nov. Wie der Courrier 
fran gais mittheilt, war Fürſt Polignac lediglich 
in Familien⸗Angelegenheiten nach Paris gekommen. 
Seine Verweiſung aus Paris ſoll in einem auf dem 
Schloſſe von Saint⸗Cloud gehaltenen Privat⸗Con⸗ 
ſeil beſchloſſen worden fein. 
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Herr von Kaferte, der Schwiegerſohn des Gra⸗ 
ſen Mols, ein bekannter Legitimiſt, iſt dieſer Tage 
nach London abgereiſt, um dort dem Herzog von 
Bordeaux feine Aufwartung zu machen. Dieſen Um⸗ 
ſtand hatten aber ſchlecht unterrichtete oder übelwol⸗ 
lende Blätter benutzt, um eine Reiſe des Grafen 
Mols ſelbſt nach London zu erdichten. Letzterer wird 
aber dieſen ganzen Winter Paris nicht verlaſſen. 

Die Nachricht, daß Rußland an den Konferen⸗ 
zen, welche in London über die Griechiſche Revolu⸗ 
tion ſtattfinden möchten, keinen Antheil nehmen wolle, 
und daß Herr von Brunnow den Befehl erhalten 
habe, mit Frankreich und England nur noch über 
die Finanz⸗Angelegenheiten Griechenlands zu unter⸗ 
handeln, wird von einem Theile der hieſigen Oppo⸗ 
ſttions⸗Preſſe fo aufgefaßt, als ob nun der Augen⸗ 
blick da ſei, wenn man ihn nur gehörig zu benuz⸗ 
zen verſtände, um den Ruſſiſchen Einfluß im Orient 
zu ſchmälern. England und Frankreich brauchten, 
dieſen Blättern zufolge, ſich nur wieder enger zu 
verbünden, und als läge es jetzt in ihrer Macht, 
auch das Ottomanniſche Reich von der Vormundſchaft 
zu befreien, welche Rußland über daſſelbe ausübe: 
Inwiefern ſich Rußland, wenn wirklich die Ausübung 
eines ſolchen überwiegenden Einfluſſes ſeine Tendenz 
wäre, durch ſeine jetzige Stellung in Bezug auf 
Griechenland daran behindert finden ſollte, darüber 
wird ganz hinweggegangen; man ſteht nur, was 
man ſehen will, und wenn fortan nicht Frankreich, 
im Bunde mit England, — denn dieſe noch vor 
kurzem von der Oppoſition verſchmähte Allianz iſt 
nun plötzlich wieder beliebt geworden, — den Aus⸗ 
ſchlag in den Händeln und Intereſſen des Orients 
giebt, ſo wird blos Herr Guizot daran ſchuld ſein, 
dem man vor kurzem noch eine Engliſche Geſinnung 
zum Vorwurf machte, wogegen man jetzt bereits 
Miene macht, ihm vorzuwerfen, er werde die gün⸗ 
ſtige Gelegenheit ſich entſchlüpfen laſſen, England 
und Frankreich mit einem dauernden Bande zu um⸗ 
ſchlingen. 

Span ien. 

Madrid den 47. Now. Der Regierungs⸗An⸗ 
tritt der Königin hat in allen Gegenden der Halb⸗ 
inſel den größten Jubel erregte Das Volk, das 
in dieſem Ereigniſſe das erſehnte Ziel feiner Leiden 
erblickt, drängt ſich in die Kirchen, um den Höch⸗ 
fien für feine Fügungen zu preiſen. Morgen wird 
ſich die Königin ſelbſt mit ihrem Hofſtaat in die Kirche 
der heilgen Jungfrau von Atocha begeben, um einem 
feierlichen Tedeum beizuwohnen. Das Ayunta⸗ 
miento von Madrid iſt ſo eben mit Anordnung gro⸗ 
ßer Volksſeſte beſchäftigt, und ein Allerhöchſtes De⸗ 


kret vom Adten verfügt, daß am ſten December 
die feierliche Ausrufung und Huldigung Ihrer Ma⸗ 


jeſt der co onſtitutionellen Königin von Spanien in 
allen Waagen des Landes 1 ſoll. 
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Indeſſen iſt mit der bloßen Erklärung, die Re⸗ 
volution ſei jetzt beendigt, nur wenig erreicht. Es 
kömmt, wie ein hieſiges Blatt ſehr richtig bemerkt, 
darauf an, zu erfahren, ob die Revolution deshalb 
ein Ende haben ſoll, damit das einmal Vollbrachte 
wieder umgeſtoßen, oder damit es auf ſolche Weiſe 
befeſtigt werde, daß an keine neue Erſchütterungen 
zu denken wäre. Man muß ſich darüber entſchei⸗ 
den, ob Halt gemacht, oder ob rückwärts geſchrit⸗ 
ten werden ſoll. Dieſe Fragen werden wir durch 
die zu erwartende neue Geſtaltung des Miniſteriums 
beantwortet ſehen. 

Die Nothwendigkeit der Bildung eines neuen 
Miniſteriums iſt demnach allgemein anerkannt, und 
der Streit dreht ſich nur um die Beſtandtheile deſſelben. 

Da man die Nothwendigkeit begreift, dem Hof⸗ 


flaate einer dreizehnjährigen, gänzlich ſich felbft übers 


laſſenen Königin das entſprechende Gepräge der 
Würde und des Anſtandes aufzudrücken, welches 
ihm nur die Hand einer für den Thron ſelbſt befä⸗ 


higten Perſon ertheilen kann, ſo hat man ſich ver⸗ 


anlaßt gefühlt, die Königin Marie Chriſtine einzu⸗ 
laden, ſich von Paris hierher zu begeben, um ihrer 
regierenden Tochter zur Seite zu ſtehen und zugleich 
die Vormundſchaft über die jüngere Infantin Marie 
Louiſe zu führen. 
dieſe Einladung durch ein dringendes Schreiben un⸗ 


lerſtützt, und kaum zweifelt man, daß ihre erlauchte 


Mutter dieſen vereinten Wünſchen nachgeben werde: 
Mit dem geſtern eingetroffenen Franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Courier ging ein Schreiben der Königin 
Marie Chriſtine an Ihre Majeſtät die regierende 
Königin ein, welches der Franzöſiſche Geſchäftsträ⸗ 
ger, Herzog von Glücksberg, die Ehre hatte, zu 
Allerhöchſten Händen zu überreichen. Bisher geſchah 
die Einhändigung dieſer Schreiben durch Vermitte⸗ 
lung des Miniſteriums der ausw. Angelegenheiten. 

Die vier Meuchelmörder, welche auf den Gene 
ral Narvaez ſchoſſen, find! verhaftet und ihres Ver⸗ 
brechens vollkommen überführt. Sie gehören ſämmt⸗ 
lich den niedrigſten Volksklaſſen an und dienten als 
National-Milizen in dem bekannten Jäger-Bataillon, 
welches der Oberſt Gurrea, der vertraute Adjutant 
und Seeretair Eſpartero's, befehligte. Einer der 
Verhafteten, ein Metzgergeſell, hat alles ausgeſagt, 
und namentlich, daß die Redacteure des Eſpee⸗ 
tador, die entflohen ſind, den ganzen Mordan⸗ 
ſchlag, in dem Augenblick, als er verübt ward, lei⸗ 
teten und vorher bezahlten. 
erhielt für ſeinen Theil 7 Fünffrankenſtücke; ein an⸗ 
derer Mitſchuldiger dagegen 40. Bei einem An⸗ 
deren der Verhafteten fand man einen geſchriebenen 
Zettel vor, durch welchen einer der Redakteure des 
Eſpectador feine, Frau beauftragte, dem Ueber⸗ 
bringer zu geſtatten, aus einem bezeichneten Kaſten 
den Inhalt herauszunehmen. 


N 


Die Königin Iſabella ſelbſt hat 


Dieſer Metzgergeſell 


Als die Behörde die⸗ 
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fen Kaſten unterſuchte, fand ſich ein geladener Tra⸗ 
buco vor. In Folge der Ausſagen der Schuldigen 
ſind mehrere Perſonen von Bedeutung verhaftet 
worden, unter Anderen der Brigadier Leimery, 
Eſpartero's Gouverneur von Madrid, der einen 
Tag vor der Mordthat von Frankreich hier ange⸗ 
kommen war, und ein Herr Vallabriga, früher 
Adjutant des Infanten Don Francisco und Chef 
der Artillerie der National⸗Miliz von Madrid. 

Ich erfahre ſo eben aus zuverläſſiger Quelle, daß 
die Nachricht eingegangen iſt, der König beider 
Sicilien habe die Königin Iſabella II. 
anerkannt, und der Ueberbringer der amtlichen No⸗ 
tiſtkation werde unverweilt hier eintreffen. 

Zugleich wurde heute von Perſonen, die mit der 
Regierung in Verbindung ſtehen, die Behauptung 
aufgeſtellt, daß eine der drei großen nordiſchen Mächte 
im Begriff ſtände, die ſo lange unterbrochenen poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe mit Spanien, vermittelſt der 
Anerkennung der Königin Iſabella, wieder anzu⸗ 
knüpfen. Dieſes Gerücht hat hier eine überaus große 
Befriedigung hervorgebracht. 

Paris den 25. Nov. Telegraphiſche Depeſche 

aus Spanien. 

Perpignan den 24. Nov. Barcelona hat 
vorgeſtern kapitulirt; die Truppen (der Kö⸗ 
nigin) ſind geſtern daſelbſt eingerückt; die Bedin⸗ 
gungen der Uebergabe ſind ungefähr dieſelben, wie 
die, welche den Inſurgenten von Saragoſſa bewil⸗ 
ligt wurden. 

Barcelonette den 20. Nov. Die Inſurgen⸗ 
ten, da ſie ſahen, daß ein allgemeiner Angriff (auf 
Barcelona) nahe bevorſtehe, haben ſeit zwei Tagen 
Kommiſſton auf Kommiſſion an den Gencral⸗Capi⸗ 
tain Sanz abgeordnet, um eine beſſere Capitula⸗ 
tion zu erlangen, als die, welche man ihnen am 
14. Novbr. angeboten hatte. Der General-Capi⸗ 
tain hat weitere Zugeſtändniſſe gemacht; dieſelben 
ſind motivirt durch den allgemeinen Wunſch, die 
Regierung der Königin Iſabella mittelſt eines gro⸗ 
ßen Akts der Milde und Verſöhnung inaugurirt zu 
ſehen. Die Truppen rücken in dieſem Augenblick in 
die Stadt. Die Blokade bleibt noch drei Tage bei⸗ 
behalten. Die kompromittirten Häupter (Inſur⸗ 
genten⸗Cheſs), welche der General-Capitain bezeich⸗ 
net hat, werden ſich auf ein Franzöſiſches Fahrzeug 
einſchiffen, das ſie nach Port⸗Vendres bringen ſoll. 

% Ni 

Aus dem Haag den 24. Novbr. Die neue 
Organiſtrung des Finanz⸗Departements iſt nunmehr 
definitiv. befchloffen und wird in den nächſten Tagen 
bekannt gemacht werden. Die Reduktionen und 
Penſtonirungen beginnen auch auf dieſer Seite und 
Herr van Hall unternimmt, was vor ihm Niemand 
zu thun gewagt hätte. Es werden dadurch aller⸗ 


dings Viele in eine bedrängte Lage kommen; allein 
da die gebieteriſchen Umſtände ein ſolches Verfahren 
nothwendig machen, ſo kann man nur wünſchen, 
daß mit der ſtrengſten Gerechtigkeit dabei möge zu 
Werke gegangen werden. Die Regierung wird mit 
Reklamationen aller Art beſtürmt werden, und es 
ſteht zu hoffen, daß man fie nicht unberückſichtigt 
laſſen wird, um die bei ſolchen Gelegenheiten immer 
mehr oder weniger unvermeidlichen Ungerechtigkeiten 
wieder gut machen zu können. f 

Man behauptet, daß die Niederländiſche Regie⸗ 
rung, ehe fie zu der Konvertirung der Holländiſchen 
Schuld und zur Kapitaliſtrung der Belgiſchen Rente 
ſchreite, noch erſt Mittel aufſuchen werde zur Dek⸗ 
kung der Defizits der früheren Jahre und des wahr⸗ 
ſcheinlichen Deſizits des laufenden Jahres, die fich 
zuſammen auf mehr als 30 Millionen erheben; den 
Gerüchten zufolge würde man einen großen Theil 
dieſer Summe durch eine Grundſteuer zu decken ſuchen. 

B 1 

Brüffel den 25. Nov, Durch ein Geſetz vom 
34ſten December 1842 wurde vorläufig ein Kredit 
von 12,500 Fr. für die Ausführung einer ehernen 
Reiterſtatue Gottfried's von Bouillon eröffnet, wel⸗ 
che der Bildhauer Eugen Simonis in Brüſſel für 
die Summe von 90,500 Fr. zu übernehmen ſich 
verpflichtet batte. Am 22ſten deſſelben Monats 
hatte der Graf Felix von Mérode in der Nepräfen- 
tanten⸗Kammer ſich erboten, für ſeine Perſon 3000 
Fr. zu den Koſten dieſes Standbildes beizutragen. 
Die Provinz Brabant und die Stadt Brüſſel ha⸗ 
ben die Koſten des Piedeſtals auf ihre Budgets über⸗ 
nommen. Eine Begutachtungs⸗Kommiſſton hat das 
von Herrn Simais angefertigte Modell der Statue 
gebilligt, und durch eine Königl. Verordnung vom 
20ſten d. M. wird dem genannten Bildhauer nun⸗ 
mehr die Ausführung der Statue für den oben be⸗ 
zeichneten Preis übertragen. Das Denkmal foll 
von koloſſaler Größe ſein, die Statue ohne das 
Piedeſtal 5 Métres hoch, und zu den September⸗ 
Feſten des Jahres 1847 fertig werden, um dann 
auf einem noch zu beſtimmenden Platz in Brüſſel 
ihre Aufftellung zu erhalten. 

Italien. ö 

Rom den 13. Nov. (A. Z.) Da die der Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft bevorſtehende Umbildung faſt 
ausſchließlich durch eine gewiſſe Spaltung ihres reſp. 
Perſonals veranlaßt wird, ſo muß von ihr als ſol⸗ 
cher jede Folgerung auf eine in ihr gegebene Verän⸗ 
derung des zeitherigen Verhandlungsſyſtemes betreffs 
der Ruſſiſch⸗kirchlichen Angelegenheiten ausgeſchloſſen 
bleiben, um ſo mehr, als der Kaiſer, wie der 
Papſt, auf dem Extrem gegenſeitiger Judulgenz 
einander gegenüber zu ſtehen erklärt haben. 5 
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Rußland und Polen. 

Warſchau den 24. Novbr. Oefter hört man 
Rußland den unbegründeten Vorwurf machen, daß 
es in ſeinen Landen nicht den Unterricht befördere. 
Wir dürfen dagegen nur die Sonntagsſchulen an⸗ 
führen, welche jeder Handwerkslehrling pünktlichſt 
zu beſuchen ſcharf angehalten wird. Die verfloſſene 
Woche lieferte aber noch mehrere andere Beweiſe 
dagegen. Der Fürſt Statthalter begab ſich am 15. 
und deſſen Gemahlin den darauf folgenden Tag 
nach Pulawi zum Beſuch des vor einigen Monaten 
dahin verlegten Adlichen Fräulein⸗Inſtituts. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin iſt die hohe Patronin dieſer in 
großem Rufe ſtehenden Anſtalt. Am Montag un⸗ 
terſuchte der Miniſter der Aufklärung, Graf Uwa⸗ 
row, in Begleitung des Directors des Warſchauer 
Lehrkreiſes, General⸗Lieutenant Okuniew, die hieſi⸗ 
gen gelehrten Gymnaſien und das Real⸗Gymnaſtum. 
Ferner beſichtigte der Wirkliche ruſſ. kaiſerl. Staats⸗ 
rath, Director des Reviſtons⸗Departements der kai⸗ 
ſerl. Domainen, Herr v. Rozycki, das Oekonomi⸗ 
ſche Inſtitut in Marymont. Man ging dabei in 
alle Details ein, wohnte dem Unterricht in den ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen bei, beſichtigte die Ackerge⸗ 
räthe, die von den Schülern ausgearbeiteten Pläne 
in Bezug auf Bewirthſchaftung, Bauten und Ma⸗ 
ſchinen ꝛc., die Naturalienſammlung, den botani⸗ 
ſchen Garten, die Wohnungen der Schüler, ſo wie 
alle übrigen Anſtalten und Sammlungen von Ge- 
räthſchaften und Maſchinen. — Unſer Winter hat 
auf eine ganz eigenthümliche Weiſe begonnen, wie 
ſich die älteſten Leute hier nicht zu erinnern wiſſen. 
Nachdem wir einige Tage naſſes Wetter und nicht 
den geringſten Froſt gehabt, fiel während 3 Tagen 
und 2 Nächten eine 2—3 Fuß hoch liegende Schnee⸗ 
maſſe. Ein paar Tage waren dadurch die Verbin⸗ 
dungen höchſt erſchwert und an mehreren Orten 


völlig gehemmt. Da bald darauf bis 7 Grad Froſt 


einftel, fo iſt der Schnee liegen geblieben und hat 
ſich auf ihm eine ſchöne Schlittenbahn gebildet, 
während es unter ihm thaut. Es iſt gar ſehr zu 
wünſchen, daß auf dieſe Weiſe ein großer Theil des 
Schnees aufgelöſt werde und allmälig die Feuchtig⸗ 
keit davon in die Erde ziehe, denn ſollte ſchnelles 
Thauwetter eintreten, ſo würde großes Unglück durch 
Ueberſchwemmung zu befürchten ſein, da gewiß auch 
im Gebirge viel Schnee gefallen iſt. — Die Ge⸗ 
treidepreiſe unſers Marktes waren für den Korſez 
Weizen a Fl. 2112, Roggen Fl. 11, Gerſte Fl. 
94, Hafer Fl. 63, Erbſen Fl. 10, Linſen Fl. 406, 
Bohnen Fl. 244, Kartoffeln Fl. 33. Für unver⸗ 
ſteuerten Spiritus zahlte man p. Garniz Fl. 15. 
Pfandbriefe zuletzt gewechſelt & 9710 à 98 Prozent. 
ar aa nn res) Zt 
Stadttheater zu Poſen. 


5 > 


S untag den 3. December: Hinko, oder: Der 


8 1 Seh 


König und der Freiknecht; Schauſpiel in 6 
Akten von Charlotte Birch-Pfeiffer. — (Hr. Böhm, 
vom Herzogl. Hoftheater zu Deſſau: Hinko, als 


Gaſt.) 

Montag den 4. December: Sechſte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Herrn Gödemann vom Theater zu Ham⸗ 
burg: Das Feſt der Handwerker; Vaudeville 
in 1 Akt vnn Angely. — Hierauf: Der Eden: 
ſteher Nante im Verhör; Poſſe in I Akt von 
Beckmann. — Zum Schluß: Paris in Pom⸗ 
mern, oder: Die ſeltſame Teſtamentsklau⸗ 
ſel; Vaudeville in 1 Aufz. von L. Angely. (Kluck, 
Nante und Herz Levie Hr. Gödemann, als Gaft.) 


Theatrum mundi. 
Sonntag den 3. December: Pillnitz bei Dres⸗ 
den. Hierauf: Die Schlacht bei Leipzig. 
A. Thiemer aus Dresden. 


5 Kunſtgallerie. 

Wie wenig Theilnahme das kunſtliebende Publi⸗ 
kum hieſelbſt den durchreiſenden Künſtlern dieſer Art 
zu Theil werden läßt, hat ſich nicht allein bei der 
Ausſtellung des Herrn Bianchi bewährt, ſondern 
zeigt ſich auch leider abermals bei der Anweſenheit 
des Hrn. Meier, welcher fein ſehr glänzendes Kunſt⸗ 
Kabinet im Saale des Hotel de Saxe hieſelbſt auf⸗ 
geſtellt hat. Möglich ist's, daß die Schuld an Hrn. 
Meier ſelbſt liegt, indem er die Koſten für Bekannt⸗ 
machungen und dergl. mehr zu ſcheuen ſcheint. — — 
Referent kann daher nicht unterlaſſen, das kunſtlie⸗ 
bende Publikum auf das Kunſt⸗Kabinet des Herrn 
Meier beſonders aufmerkſam zu machen. Nicht 
allein die zahlreiche Gallerie von bekannten merk⸗ 
würdigen Perſonen gewährt einen genußreichen An⸗ 
blick, ſondern auch ein naturgetreues Panorama hat 
Hr. Meier damit verbunden, worunter ſich nament⸗ 
lich die Anſichten von Fiſchbach, Trieſt, der Karne⸗ 
wal zu Venedig und der Brand von Hamburg be⸗ 
ſonders auszeichnen. Da die Gallerie mit dem Pa⸗ 
norama verbunden, in dem großen Saale daſelbſt 
aufgeſtellt, ſo iſt der Anblick bei brillanter Beleuch⸗ 
tung wahrhaft majeſtaͤtiſch,und Hrn. Meier den bes 
ſten Erfolg für ſein, mit bedeutenden Koſten verbun⸗ 
denes Unternehmen, zu wünſchen. f 


Dem Vernehmen nach wird derſelbe bald 015 a 


zweite Abtheilung aufftellen. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Antonie Metzner: 

Die ſich ſelbſt belehrende Köchin. 
Achte Auflage. Mit Abbildungen. Gebunden 20 Sgr- 
So eben iſt erſchienen und zu haben bei Gebr. 
Scherf in Poſen: Fe 
Die Preußiſche Preßgeſetzgebung. Voll⸗ 
ſtändige Sammlung aller jetzt gültigen Geſetze, 
Verordnungen und Beſtimmungen. Für Schrift⸗ 
ſteller, Buchdrucker und Cenſoren. 8vo. br. 

Preis 10 Sgr. = 


Bekanntmachung.. 

Ein in der Stadt Grätz belegenes Grundſtück, 
mit welchem Gaſtwirthſchaft und Schankgerechtigkeit 
verbunden iſt, und wozu außer den Gebäuden noch 
zwei Gärten gehören, ingleichen ein in der Vorſtadt 
von Grätz gelegenes Grundſtück mit maſſivem Wohn⸗ 
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Gebäude, mit welchem gleichfalls Gaſtwirthſchaft 
und Schankgerechtigkeit verbunden iſt, und wozu 
ein bedeutender Gemüſegarten gehört, ſollen durch 
mich verkauft werden Das Nähere hierüber iſt in 
meinem Bureau in den Nachmittagsſtunden von 3 
bis 5 Uhr, oder auf portofreie ſchriftliche Anfrage 
von mir zu erfahren. 
Grätz, den 25. November 1843. 
Der Juſtizkommiſſarius und Notar Martini. 


Das optiſche Inſtitut von J. Reis, Okuliſt und 
Optikus aus Nimwegen, iſt hier im Hotel de Ba- 
viere, Iſte Etage, Zimmer Nr. 4., dem verehrten 
Publikum zur Einſicht aufgeſtellt. Daſſelbe enthält 
eine vollſtändige Auswahl der zweckmäßigſten optiſchen 
Sehwerkzeuge; hieran ſchließen ſich Brillengläſer, 
welche der Inhaber aus einer neuerdings erprobten, 
richtigen Miſchung der Materialien bereiten läßt; 


= 
Sr 


\ 


— — 


0 einer 
ii Breslauer⸗Straße 
ie 


AH gen gebracht wird, 
der entfernten Geſchäftswelt, zu entſprechen; 


fuße „ 


Lokalen, in hieſtger Stadt übernommen hat. 
Ne Privat⸗Beamten, als von Hauslehrern, 


men, und dahin abzie lende 
5 ausgebreitete Bekanntſchaft, 


ßer Handelsſtädte; 
ſchäftserfahrung und thätiges 


ßiges Geſehäfts⸗Verfahren 


Aufnahme und Dauer zu verſchaffen. 


E nungsmäßigen Bureau ſowohl für ſolche, die ländliche und ſtädtiſche Befigungen zu kaufen, 
verkaufen, pachten oder zu verpachten wünſchen, 

unterzubringen, fo wie für die, welche auf Hypotheken nach dem geſetzlichen Zins⸗ 
Gelder aufzunehmen beabſichtigen, hierorts gänzlich mangelte. 

Nicht minder dürfte es einem hochzuverehrenden Publikum willkommen ſeyn, daß mein 

Comptoir auf vielſeitiges Anrathen, auch ſpecielle Nachweiſung von Mieths⸗ 


Gouvernanten, Pharmaceutikern, Inſpektoren, Bren⸗ 
nerei⸗Verwaltern, Oberförſtern, Kunſtgärtnern, Seeretairen, Rechnungsführern, 
Handlungsgehülfen, Jägern, und ſonſtigen Perſonen (exclusive gemeinen Geſindes) angenom⸗ 
Nachfragen von Seiten der reſp. Herrſchaft ſchnell effectuirt. Meine 
nicht allein in hieſtger Provinz, ſondern überhaupt im In- und 
Auslande, meine Connexion mit bedeutenden Inſtituten und tüchtigen Geſchäftshäuſern gro⸗ 
nicht weniger, wie ich mir ohne 
Wirken während einem Zeitraume von 30 
mich, Angelegenheiten dieſer Art zur vollkommenen Zufriedenheit der reſp. lig \ 
auszuführen. Indem ich nun dieſes hierdurch zur Kenntniß eines hochzuverehrenden Publi⸗ 
kums bringe, bitte ich, mich mit Aufträgen zu beehren. Es iſt und bleibt mein feſter Vor⸗ 
fag, durch Solidität, Eifer, erforderliche Discretion, und dureh zweckmä⸗ 
dem von mir auf hieſigem Platze eingerichteten Inſtitute 
Vorſehüſſe für Dienſtleiſtung in al⸗ 
len vorkommenden Aufträgen werden, ſo wie Ein⸗ und 
be⸗Gebühren, weder abgefordert noch augenommen.  Diesfalfige brieſt⸗ 
che Zuſendungen bitte ich zu frankiren und mit der Aufſchrift: 1 ; 

; „An die Haupt⸗Güter⸗Agentur in Poſen“ 
gefälligſt zu verſehen. Poſen, den 1. December 1843. 


IJIſidor 


ſelbige zeichnen ſich durch einen eigenthümlichen, mit⸗ 
telſt wiſſenſchaftlicher Anwendung des Pendels be⸗ 
wirkten Schliff, durch vollkommene Klarheit und 
Gleichheit des Glaſes aus. 


TER IE IRTR NARBEN BET SEE ERBEN 

In der Forſt Goleczewo, 2 Meilen von Po⸗ 

fen, 14 Meilen von der Warthe entfernt, find 60 

Klaftern trockenes gutes Kloben⸗Birken⸗Holz zu ver⸗ 

kaufen. Das Nähere iſt bei mir zu erfahren. 

Goleczewo, den 1. December 1843. 1 
L. Mako ws k i. 


L. F. Podgorski 


aus Berlin in Breslau und Poſen, 
Breslauer⸗Straße No. 30. (Parterre⸗Lokal im Hauſe) 

Hotel de Rome und de Saxe vis-à- vis, 
offerirt fein aſſortirtes Lager feinfter Herren-Anzüge 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


ieee 
8 Als Circulair. 


Neues Etabliſſement 


Haupt⸗Güter⸗Agentur, 

NM 30. Bel⸗Etage im Haufe des Herrn Beuth, dem Hotel de Saxe 
und dem Hotel à la ville de Rome gegenüber. 

0 Durch Etablirung eines ſolchen Comptoirs, worin ſtets jedem Intereſſenten, bei ſei⸗ 

D nem Anſuchen, durch Vorlegung glaubwürdiger Urkunden, die befriedigendſte Auskunſt entge⸗ 

hoffe ich einem längſt gefühlten Bedürfniſſe hieſiger Stadt, Umgegend und 


indem es bis jetzt an einem öffentlichen, ord⸗ 


als auch für Capitaliſten, die Gelder ſicher 


Desgleichen werden Unterkommen-Geſuche von 


Buchhältern, 


Oſtentation ſchmeicheln darf, meine Ge⸗ 
Jahren, befähigen 
Betheiligten ſchnell 


Ausſchrei⸗ 


nn 


SE 


U 


3 


2440 


Geſchäfts⸗ 
— re ement. a 


Einem hohen Adel u. hochgeehrten Publikum erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich Breslauer⸗ 
. Nr. 30. vis-a-vis dem Hoötel de 

Saxe im Beuth'ſchen Haufe, eine Ma⸗ 


terial⸗ u. Tabak⸗Handlung eröffnet habe. 
Indem ich möglichſt billige Preiſe, ſo wie reelle und 
prompte Bedienung verſpreche, hoffe ich mir das 
Vertrauen eines hohen Adels und hochgeehrten Publi⸗ 
kums zu erwerben. 
Zugleich empfehle ich: 

beſte Berl. Glanz⸗Talglichte, das Pfund 5 fgr 4 pf. 
doppelt raffinirtes Rüböl, das Pfund 3 fgr. 9 pf. 


J. Fie gel. 


Strumpfwaaren aller Art, Stickereien, 
gemuſterte Molls, geſtickte Gardinen u. ſ. w. 
hat wieder in reicher Auswahl und verkauft ſo bil⸗ 
lig, wie es nur möglich iſt, bei wirklich feſten Prei⸗ 
ſen und ſteter 1 

M. J. Kamienski, 


Leinwand⸗ und Weißzeug⸗ Handlung 


im Bazar 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte em⸗ 
pfiehlt einem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 
kum eine reiche Auswahl von Kinderſpielzeu⸗ 
gen, verſchiedenen Gefellſchaftsſpielen, wie 
auch für ein jedes Alter ſich eignende Geſchenke 
zu auffallend billigen Preiſen: 

die Galanterie⸗ Handlung von 
S. Mif ch jun.. 
Markt No. 43. wi 43. vis-A-vis den Rathhaust. 


Lederne e e CRONS, 
von 14 Sgr. ab bis 22 Rthlr., em⸗ 
pfiehlt die obige Galanterie⸗Handlung. 


— Leinwand, Tiſchzeng und baumwollene 
weiße Maaren empfiehlt zu außerordentlich billigen 


Namen 


und feſten Preiſen, unter ſchriftlicher Garantie der 
Aechtheit der Leinen, die neu etablirte Handlung von 
Theodor Schif f, 
Markt No. 66. erſte Etage im Zten Haufe von der 
neuen Straße. 


J ——— 
eee eee 
& Puppenköpfe 2 


und 


Puppenbälge 5 


in allen Grössen u. Sorten empfiehlt 


et 8.Peiser, 2 

Galanterie-Handlung, S 

>= Breslauer Str. fl. 2 _ 
ee Ea e 


Friſche Hollſt. Auſtern erhielt 
J. G. Treppmacher, 
St. Sypniewski. 


vormals: 


— EEE EEEEREEEERECTETEEESCEEREBORESEBSSREETERSEEEENE ENGER EEE 
Bairiſche Bierhalle. 7 
Heute Sonnabend friſche Wurſt und Wildpret. 
Das Lager: Bier iſt ausgezeichnet. 
Bornhagen im Gambrinus. 


Getreide⸗Marktpreiſt von poſen, 


den 29. November 1843. 5 . 


(Der Scheffel Preuß.) cg A RE 17 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 25. — 1] 26. — 
Roggen dito 1 86 
Ser 1 2 6 
Hale! !; — 17 6 
Buchweizen 11 61 — 
eee 11 6 — 
Karkeffe n — 11 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 15 — 
Butter, das Faß zu b Pfd. 21:26 


Sonntag den Zten e 1843 | In der Woche vom 24ſten bis 30ſten 
wird die Predigt halten: 


der Ä 
ier ch ee u Vormittags. e Nachmittags. ———— — 
Knaben. Mädch. 


November 1843 ſind: 


geboren: geftorben: 


getraut: 
maunl. weibl, 


Sr | Geht. Paare: 
,,, , 0 
Evangel. Kreuzkirche 5 enge = Pred. Such, 3 | 1 4 | 3 3 
Evangel. Petri⸗Kirche . - Confi-R. Du, Siedler 1 2 1 — 1 
Garniſon⸗Kirche . - Div. Pred. Nieſe | — 1 2 1 2 
; (Stiftgsf. d. Bibelgeſ.) — — — — — — 
Domkirche „Vic. Strößel — 3 2 2 1 3 
Sede We Dekan Zeyland -- 1 — 1 1 — 
St. Adalbert⸗Kirche .. Manſ. Celler — 3 2 1 3 6 
St. Martin⸗Kirche. „Dekan v. Kamienski : 3 2 4 4 3 
den 8. December derſelbe — 8. En — — 
Deutſch⸗Kath. Kirche . = Pr. Amman 95 Präb. Grandke — 1 3 
den 8. December „Pr. Grandke AN, Run“ i 3 — — — 
Do minik. Kloſterkirche. „ Präb. Stamm — — — — — — 
den 8. December „Pr. Scholtz 5 = 2 — — — — 
\ . Cler. Nozauski 5 — — — — . 
ehe 1 88 N . I 1111 „ 


"Sunma Bor 


